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Eigentlich war meine Abſicht, dem diesjaͤhrigen Programm eine ſta— 
tiſtiſche Abhandlung uͤber die Gymnaſien der Preußiſchen Monarchie 
voranzuſchicken. Wegen der dazu noͤthigen vielen Data wandte ich 
mich an einen hohen Staatsbeamten, allein die Schwierigkeit, dieſel⸗ 
ben zu ſammeln und zu geben, ließ für jetzt meine Bitte unerfuͤllt, 
ohne mir jedoch die Hoffnung fuͤr die Zukunft zu rauben. So denke 
ich denn vorerwaͤhnten Gegenſtand ein ander Mal zu behandeln, um das 
große Publikum (auf welches jede Schulſchrift zunaͤchſt Ruͤckſicht zu 
nehmen hat, damit demſelben ein Intereſſe eingefloͤßt werde fuͤr das 
Schulweſen im Allgemeinen und insbeſondere fuͤr die Anſtalt, der es 
die Seinigen anvertraut) und — die eignen Zoͤglinge zu belehren, wie⸗ 
viel der Preußiſche Staat für alles thut, was Unterricht und Erzie— 
hung betrifft, damit Generationen herangebildet werden, die einſt nicht 
bloß durch Wiſſen, das oft todt und trocken den Characterſchwachen 
gar leicht aufblaͤht, ſondern durch lautere Geſinnung, friſche Thaͤtig— 
keit, durch Liebe zur Sitte und Ordnung ſich auszeichnen, um Stuͤtzen 
zu ſeyn des Vaterlandes, deſſen Wohlthaten fie in reichem Maaße ge: 
noſſen, und dankbare, gehorſame Unterthanen des Fuͤrſtenhauſes, das 
Wiſſenſchaft und Kunſt mit ſeltener Liebe und Auszeichnung pflegt. 
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Moͤge auch jetzt in ſeiner Art meinen Mitbuͤrgern und Schuͤlern 
Belehrung gewaͤhren nachſtehender Aufſatz, welcher, hervorgegangen aus 
der gewiſſenhaften Benutzung der hier am kleinen Orte mir zugaͤngli⸗ 
chen Quellen und Huͤlfsmittel, eine Sache behandelt, die fir alle Men— 
ſchen die hoͤchſte ſeyÿn muß — Verehrung der Gottheit oder Re— 
ligion, um ſie nach den verſchiedenen Culten der großen Menſchen⸗ 
familie auf dem weiten Erdenrunde darzuſtellen. Mit Recht ſind jetzt 
die ſorgſamen Anordnungen der hoͤchſten Behoͤrde dahin gerichtet, den 
religioͤſen Sinn auf jede Weiſe zu wecken und zu beleben, da die hoͤch— 
ſte Tendenz des geſammten Unterrichts keine andere ſeyn kann. Sie 
hat deshalb das Gebet und den Religionsunterricht ') in ihre vollen 
fruͤheren Schulrechte wieder eingeſetzt, damit der Geiſt der Religion 
uͤbergetragen werde in die jugendlichen Gemuͤther, auf daß nicht etwa 
Scheinheilige hervorgehen, die in Mienen und Gebehrden und im Be⸗ 
ſuchen der Kirche die frommen Chriſten gar ſehr ſpielen, auch den Na⸗ 
men Gottes gar oft im Munde fuͤhren, aber in Lug und Trug und 
Bosheit leben und des geiſtlichen Hochmuthes voll ſind, wie die Pha⸗ 
riſaͤer; ſondern die in Demuth vor Gott durch Werke der Liebe und 
Barmherzigkeit gegen ihren Naͤchſten, wie Jeſus Chriſtus auch that, 
und durch ſtrenge Erfüllung ihrer Pflichten, wenn auch nicht weltlicher 
Lohn, Ehre und Anſehn folgen ſollten, der Gnade des großen All⸗ 
erbarmers ſich theilhaftig zu machen beſtrebt find, 


— 


) Goldene Worte darüber in ächtem Latein ſind zu leſen im vorjährigen von mei⸗ 
nem würdigen Collegen, dem Prorector Guiard, verfaßten Programm, 


Di auf unſerer von etwa 698 Millionen ) Menſchen bewohnten Erde beſtehenden 
Religionen zerfallen in zwei Hauptabtheilungen: Verehrung Eines höchſten Weſens 
(Monotheismus, Monotheiſten) und Verehrung mehrer Gottheiten (Polytheismus, 
Polytheiſten). Die cultivirtern Völker der neuern Zeit ſind meiſt dem Monotheismus 
zugethan, im Alterthum dagegen waren die beiden gebildetſten Volker, die Hellenen und 
Römer, Polytheiſten. ö 

A. Der Polytheismus oder das Seidenthum zählt etwa 380 Millionen Beken⸗ 
ner, und nimmt (mit Ausnahme von Rußland) vorzüglich den Oſten der Erde **) 
ein. Die Heiden beten entweder unvernünftige Weſen (Fetiſche ***) als Gottheiten 
an, oder ſie glauben zwar an Einen oberſten Herrn der Welt, ſtellen ihm aber zur 
Seite Untergottheiten, und dieſe Untergottheiten oder Halbgötter, welche unmittelbar 
auf die Erde wirken, ſind die vornehmſten Gegenſtände ihrer Verehrung. 
I, Die Fetiſchanbeter find ſehr zahlreich (vielleicht 50 Millionen), denn zu ihnen 
gehören meiſt die Völker, welche noch auf der unterſten Stufe der Cultur ſtehen, z. B. 


) Sehr allgemein und unſicher iſt freilich dieſe Angabe, wie die folgenden, indeß iſt es nicht 
anders möglich, da wir von einem großen Theile der Erde gar keine Angaben haben koͤnnen, 
in vielen Gegenden (namentlich wo der Islam herrſcht) Volkszaͤhlungen verboten ſind, in andern 
uicht angeſtellt werden, alſo nur aus der Anzahl der Feuerſtellen und dem Verhaͤlt niſſe der Ster⸗ 
benden zu den Lebenden die Bewohnerzahl geſchloſſen werden kann endlich auch die jaͤhrlichen 
Zahlungen ſelbſt, wo fie ſtatt finden, immer ungenau ausfallen · 

) Von Europa aus gedacht, wie bei aͤhnlichen Angaben fpäterhin, 

%) Feitigos bedeutet im Portugieſiſchen; Zaubereien, davon Fetiſch in veraͤnderter Bedeutung 
für Abgott oder Götze. 


die meiſten Negervölker in Afrika (alle Neger in Oberguinea und im innern Südafrika, 
der größte Theil der Neger in Sudan, Senegambien und Niederguinea), die Hotten— 
totten und Buſchmänner, ſämmtliche Auſtralneger und der größte Theil der Auftrali- 
ſchen Malayen, die Negervölker auf den Hinterindiſchen Inſeln und ebendaſelbſt viele 
Malayenſtämme, namentlich die Alfurier auf den Molucken, viele wilde noch freie 
Amerikaner. Selbſt unter den Lesgiern auf der Kaukaſiſchen Landenge ſind noch Fe⸗ 
tiſchanbeter. i 

II. Zu denjenigen polytheiſtiſchen Religionen, welche eine Menge von Untergöͤttern 
(die Braminiſche z. B. über 300 Millionen) verehren, und deren Bekenner 360 Millio— 
nen betragen mögen, gehören: a 
1. Die Schamaniſche (benannt nach den Schamanen, welche die Religionsdiener und 
Zauberer ſind), zu der viele kleine Völker, beſonders im Ruſſiſchen Reiche, ſich be⸗ 
kennen, nämlich die Samojeden in Europa und Aſien, die Jakuten (von denen nur 
wenige Chriſten find) in der Statthalterſchaft Irkutsk an beiden Seiten der Lena 
bis zum Eismeere, viele Oſtjaken ), die Korjäken im öſtlichen Sibirien, in Nord⸗ 
kamtſchatka und dem öftlichen Tunguſten, die Tſchuktſchen im nordöſtlichſten Aſien, 
ein Theil der Tataren in den Statthalterſchaften Tobolsk und Tomsk, die Tunguſen 
im öſtlichen Sibirien vom Jeniſey bis an das öftliche Meer und in Tunguſten, 
die Burätten in der Statthalterſchaft Irkutsk um den Baikalſee, die in Sibirien 
umherziehenden Teptjären. Wahrſcheinlich ſind auch Schamanen die meiſten heid⸗ 
niſchen Bewohner von Nordamerika. 
Die Religion des Budda im öſtlichen Aſtien. Der Gegenſtand ihrer Verehrung 
iſt der Gott Budda. So heißt er in Vorderindien, dagegen im Birmanenreiche in 
Hinterindien Gaudma, im Reiche Siam ebendaſelbſt Sommona Cadom, in Tibet 
Tara, in Japan Siaka, bei den Mongolen Burchan Dſchigimuni, bei den Chineſen 
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*) Oſtjak oder eigentlich Uſchtak bedeutet im Tatariſchen: Ausländer, daher wird der Name 
drei ganz verſchiedenen Voͤlkern beigelegt: den eigentlichen Oſtjaken zwiſchen Jeniſey und Ob, 
den zu den Samojeden gehörenden Tomskiſchen oder Narymſchen Ofinten Cam Tom um die 
Stade Narym und am Jeniſey um Krasnojarsk) und den zu den Finnen gehörenden Kondiſchen 

(vom Fluſſe Konda) Oſtjaken am untern Ob und Irtiſch. 


Fo. Er fol 1000 a. Ch. in Caſchmir geboren und nachher in einen Gott verwan⸗ 

delt ſeyn. 

a, Als Camaismus (Lamaiſche oder Dſchigimuniſche Religion, die mit den Gebräu⸗ 

chen der Römiſch-katholiſchen Kirche ſehr viel Uebereinſtimmendes hat) iſt ſie Hof⸗ 
religion und Religion der Mandſchu in China, und außerdem bekennen ſich zu ihr 
die Kalmücken in der Narymſchen, Aſtrachanſchen und Kumaniſchen Steppe und in 
der kleinen Bucharei; ſämmtliche Bewohner der Mongolei (hier iſt das kirchliche 
Oberhaupt der Kutuchtu oder Bogdokegem); die meiſten Bewohner von Tibet nebſt 
Butan und Nepaul. (Oberhäupter find hier: der Dalai-Lama, der Bogdo⸗ oder 
Taiſchu⸗Lama und der Dharma⸗Lama, deſſen Stellvertreter Daeb-Rajah heißt.) 

b. Als Buddiſtiſche Religion (Buddaismus) iſt fie Hauptreligion in faſt ganz 
Hinterindien (mit Ausnahme der Halbinſel Malacca) und findet ſich außerdem bei 
einem Theile der Japaner und Cingaleſen. 

c. Als Religion des So (oder Fohi) iſt fie die Religion des großen Volkshaufens 
in Ehina, der meiſten Einwohner auf der Halbinſel Korea und der Bewohner der 
Likejoinſeln. 

3. Die Braminiſche Religion (Rellgion des Brama) mit mehr als 60 Millionen 
Bekenner. Hauptreligion iſt ſie in Vorderindien, wo alle Hindu, mit Ausnahme der 
Seiks, ihre Anhänger ſind. Außerdem bekennen ſich zu ihr die Hindu in Oſtperſien, 
ein Theil der Hindu in Nepaul, ein Theil der Einwohner von Aſchem CAfcham) in 
Hinterindien, die (malayiſchen) Bewohner der Inſel Bali öſtlich von Java. 

4. Die Sabäiſche Religion (Sabäismus, Sterndienſt )), welche zwar nur Ein 
höchſtes Weſen anerkennt, aber in Sonne, Sternen und Feuer deſſen Symbol. Ihr 
Geſetzbuch iſt der Zendaveſta, ihr Geſetzgeber Zoroaſter (perſ. Zerduſcht) zur Zeit des 
Darius Hyſtaspis um 500 a. Ch. Zu ihr bekennen ſich vorzüglich die Parſen ) 


) Sterndienft vorzugsweiſe genannt, denn auch die Bekenner des Jo und die Schamanen glau⸗ 
ben an die goͤuliche Einwirkung der Geſtirne. 


„) Die Bekenner des Islam geben ihnen aus Spott den Namen Guebern oder Gauren d. b. 
Unglaͤubige, wie fie in Afrika alle Nichtmuhammedaner Kafern (Kafirn) nennen. 


in Weſtperſien (Hauptſitz iſt die Stadt Yezd in der Provinz nn wo ſie einen 
vorzüglich heiligen Tempel haben), Vorderindien und Arabien. 

5, Die Xinto⸗ oder Sinto- Religion ober die der einheimiſchen Götter. Sie iſt 
die Staatsreligion in Japan. Das Oberhaupt heißt Kinrei oder Dairi., 

6. Die Religion des Lao-kiung (200 oder 600 a. Ch.), geduldet in China. Die 
Bekenner heißen Taotſe oder Söhne der Unſterblichkeit. 

B. Der Monotheismus (mit etwa 368 Millionen Bekenner) zerfällt in drei 
Hauptklaſſen, welche dem Alter nach folgende ſind: 4 

I. Die Jüdiſche Religion (Moſaismus, Judenthum), deren Bekenner (drei bis 
vier Millionen) über alle Erdtheile zerſtreut find, aber nirgends *) mehr eine herr; 
ſchende *) Religionsparthei bilden, ſondern geduldet unter den andern Religionspar— 
theien in einzelnen Familien leben. 

In Europa (wo etwa 80, 00 Juden) find nur wenige Ortſchaften, welche ganz 
von Juden bewohnt werden, nämlich in Dalmatien, in der Krim (die Stadt Dſchufut⸗ 
kale *) eine Stunde von Baktſchiſarai), in der Statthalterſchaft Cherſon, wo nicht 
weit von Nikolajew in der Gegend am Ingul ſeit 1808 ſieben Dörfer von ackerbau⸗ 
enden Juden bewohnt werden. 

Am zahlreichſten find die Bekenner des Judenthums in Europa in den Ländern, 
welche zum ehemaligen Polen gehörten (Weſtrußland, Königreich Polen, Großherzog— 
thum Poſen, Königreich Galizien, Republik Krakau, Weſtpreußen). 


— Auch das Judenreich in der Habeſchiniſchen Provinz Samen in Afrika beſteht nach den neueſten 
Nachrichten nicht mehr, ſondern die Juden leben theils zerſtreut unter den Habeſchiniern, theils 
ſind ſie auf die Weſtſeite zu den heidniſchen Negern gezogen, und werden deshalb Falaſchan (d. h. 
Ausgewanderte) genannt. 


) Herrſchende Landes-Staats-) Religion wird diejenige genannt, welche die groͤßten Vor⸗ 
rechte in einem Lande genießt oder zu der ſich die meiften Einwohner, gewohnlich auch der Re— 
gent, bekennen; diejenige, bei der dies nicht ſtatt findet, heißt die geduldete (tolerirte). 

% In Dſchufutkale wohnen nur Karaftiſche Juden, d. h. ſolche, die ſich bloß an das alte Teſta⸗ 


ment halten, nicht aber den Talmud anerkennen, wie die Mehrzahl der Juden, die Rab, 
biniten, ; i 


Außerdem finden ſich Juden in Frankreich (beſonders im Elſaß), in Italien, in der 
Schweiz (aber nur in zwei Dörfern), in Deutſchland Cin manchen Gegenden in bedeu— 
tender Zahl), in den Niederlanden (wo vorzüglich die Portugieſiſchen in Amſter— 
dam, dem Haag, in Maarſen zu merken, welche beſonders ſeit der Mitte des ı6ten 
Jahrhunderts eingewandert ſind), im Brittiſchen Reiche, in Dänemark, in Schweden 
(wo ſie ſich jedoch nur in wenigen Städten finden), in Rußland, der Türkei, den Un⸗ 
gariſchen Ländern u. ſ. w. 

Nicht geduldet werden Juden in Norwegen; viele heimliche leben auf der Pyre⸗ 
näiſchen Halbinſel. 8 

Auch in Aſten find die Juden faſt überall zerſtreut (in den Ruſſiſchen und Türkl⸗ 
ſchen Ländern, auf der Kaukaſiſchen Landenge, in der Tatarei, in China, vorzüglich in 
der Provinz Honan, in Vorderindien, Perſien, Arabien), eben fo in Afrika (in Habe⸗ 
ſchinien, Nubien, Sudan, auf der ganzen Nordküſte, im Caplande, in Niederguinea) 
und Amerika. 5 

II. Die Chriſtliche Religion (etwa 228 Millionen Bekenner) theilt ſich in die 
Orientaliſche und Occidentaliſche Kirche. 

1. Die Orientaliſchen Chriſten (etwa 53 Millionen) finden ſich nur in der alten 
Welt, 9 und zwar in Europa im O., in Aſien vorzüglich im W. und in Afrika im 
No. Sie theilen ſich wieder in rechtgläubige oder griechiſche (griechiſch-katholiſche) 
Chriſten (etwa 43 Millionen) und in häretiſche oder ketzeriſche (gegen 10 Millionen). 
a. Die Griechiſche Virche iſt die herrſchende im ganzen Ruſſiſchen Reiche (etwa 34 

eillionen Bekenner; oberſte Behörde die heiligſte dirigirende Synode in St. Pe 
tersburg), wo ſich zu ihr bekennen: 

In Europa: Die meiſten Ruſſen (namentlich in den Altruſſiſchen Provinzen), 

die Koſaken, die Ralzen, die Lappen, die Permier und Syrjänen beide nördlich 

von Wologda), die Mordwinen oder Morduanen um Niſchnei-Nowgorod an 

der Wolga und Okka, die Tſcheremiſſen am linken Ufer der Wolga um Niſch⸗ 

nei-Nowgorod, die Dſchuwaſchen um Niſchnei-Nowgorod, die Zigeuner. 


) Die wenigen in den Ruſſiſchen Niederlaſſungen auf der Nordweſtkuͤſte von Amerika machen eine 
Ausnahme. 2 


In Aſien: Die Ruſſen und Koſaken; die Tfcheremiffen (ein Theil derſelben 
iſt noch heidniſch) in den Statthalterſchaften Kaſan, Orenburg, Simbirsk, 
Wjätka, Perm; die Permier oder Permjaken in Perm, Wjätka und Oren⸗ 
burg; die Wotjäken (ein Theil noch heidniſch) in Wjätka, Kaſan, Perm und 
Orenburg; die Tſchuwaſchen (ein Theil derſelben z. B. im Simbirskiſchen noch 
heidniſch) in Kaſan, Orenburg, Wjätka, Simbirsk, Perm; ein Theil der Tata⸗ 
ren (die im Kaſanſchen, in den Statthalterſchaften Tobolsk und Tomsk); die 
Mordwinen in Penſa, Perm, Orenburg; die Kalmücken im Simbirskiſchen; die 
Wogulen (ein Theil noch heidniſch) in Perm und Tobolsk am Werchoturiſchen 
Gebirge; die Jukagiren in der Statthalterſchaft Irkutsk von der Mündung der 
Lena bis zur Kowyma; die meiſten Oſtjaken (viele aber noch Heiden); die Kamt⸗ 
ſchadalen; ein Theil der Tele-uten (die andern find Heiden oder Muhammedaner) 
in der Statthalterſchaft Tobolsk; die Georgier (Gruſier, Gruſinier) auf der 
Kaukaſiſchen Landenge (ein ziemlich großer Theil iſt jedoch muhammedaniſch). — 
Die Awſchaſier auf der Kaukaſiſchen Landenge find weder Chriſten, noch Muham— 
medaner, haben aber Spuren des ehemaligen Cgriechifchen?) Chriſtenthums. 

Herrſchend iſt die griechiſche Kirche auch auf den Joniſchen Inſeln (etwa 160,000 

Anhänger). Eine große Zahl Menſchen bekennen ſich zu ihr in der Europäiſchen 

und Aſiatiſchen Türkei (Oberhaupt iſt der Patriarch in Conſtantinopel), nämlich die 

Griechen im eigentlichen Griechenland, auf den Inſeln des Archipelagus und auf 

der kleinaſtatiſchen Küſte, ein Theil der Arnauten, ein Theil der Bulgaren, die Ser— 

vier, Raizen, Bosnier, Wlachen, Moldauer, Zigeuner; ferner in den Ungariſchen 

Ländern, in Dalmatien, Illyrien, überhaupt in der Oeſterreichiſchen Monarchie, 

wo fie mit der herrſchenden Religion gleiche Rechte genießen, und über 3 Millio— 

nen zählen. Es bekennen ſich hier zu dieſer Kirche die Griechen, Servier, Wla⸗ 
chen, Raizen und Rußniaken. Ihr Oberhaupt in der ganzen Oeſterreichiſchen Mo- 
narchie iſt der Metropolit zu Carlowitz in Slavonien. 

Griechiſche Chriſten finden ſich auch im Königreiche Preußen, in Polen (in den 
Woiwodſchaften Podlachien und Auguſtowo), in Galizien, in China (wo, wenig— 
ſtens früher, in Pecking zwei Ruſſiſch-griechiſche Kirchen) und am Sinai (Ara⸗ 
bien) in dem berühmten Catharinenkloſter. 
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b. Zu den häretiſchen Chriſten des Orients gehören: 

a. Die Monophyſiten, welche nur Eine Natur in Chriſto annehmen, mit folgen 
den Unterabtheilungen: 

a. Die Jakobiten, benannt nach Jacob Baradai (f 578), leben zerſtreut in der 
Aſiatiſchen Türkei, namentlich in Al-Dſcheſira. 20 

8. Die Armenier (die Juden des Orients, etwa 2 Millionen) haben ſich über ei⸗ 
nen großen Theil der Erde zerſtreut. Sie ſtammen aus Armenien, finden ſich 
aber auch in der Europäiſchen und Aſiatiſchen Türkei, in Weſtperſien (hier iſt 
in der Provinz Aran oder Eriwan anderthalb Meilen öſtlich von der Stadt 
Eriwan im Kloſter Etſchmiazin am Ararat, dem heiligen Berge der Armenier, 
der Sitz des Armeniſchen Papſtes oder Hauptpatriarchen, *) der den Titel 
führt: Katholifus. aller Armenier), in Arabien, den Kaukaſus⸗Ländern, Ruß⸗ 
land, den Ungariſchen Ländern, Galizien, Aegypten. 

5. Die Sabeſchiniſchen Chriſten (gegen 4 Millionen) in Habeſch und dem größ⸗ 
ten Theile von Nubien. Das Oberhaupt iſt der Abuna zu Dobſan in Habeſch. 

§. Die Roptifchen Chriſten (etwa 22 Millionen, nach andern Nachrichten nicht 
über 80,000) in Aegypten. Oberhaupt iſt der Patriarch von Alexandria, der 
aber gewöhnlich im Kloſter des heiligen Georg bei Alt-Kairo wohnt. 

b. Die Neſtorianer, Chaldäiſchen oder Syriſchen Chriſten (etwa 400,000) find 
zerſtreut in der Aſiatiſchen Türkei (namentlich in Al» Dſcheſira), in Perſien und 
Vorderindien. Hier leben ſie in den innern Gegenden der Küſte Malabar, wo 
fie, Hindu aus der Kaſte der Nairen, an 200,000 betragen mögen, und Tho⸗ 
mas⸗Chriſten genannt werden, weil ſie der Sage nach von den Hindu abſtam⸗ 
men, welche durch den Apoſtel Thomas, der in der Gegend von Madras den 
Märtyrertod gefunden haben ſoll, bekehrt worden. 

4. Die Roskolniken (d. h. Abtrünnige) oder Starowerzi (d. h. Altgläubige, 
wie ſie ſich ſelbſt nennen) leben unter den Ruſſen im ſüdlichen Rußland und in 
Sibirien. Sie haben ſich im »7ten Jahrhundert von der herrſchenden Kirche 
getrennt. 
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„) 1822 iſt der Patriarch mit beinahe feiner ganzen Kleriſei ins Ruſſiſche * entflohen. 
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d. Die Duchoborzen oder Melitopolitaner im Melitopolskiſchen Kreiſe auf der 
Halbinſel Krim. 


e. Die Filipponen oder Cipporaner in der Bukowina (etwa 6000) und im Kö⸗ 
nigreiche Polen in der Woiwodſchaft Augnſtowo (etwa 2000 Familien). 


f. Die Maroniten, benannt nach ihrem Lehrer Maro (zu Anfange des Teen Jahr⸗ 
hunderts), ſind nur noch in Ueberreſten vorhanden (etwa 350,000) am Libanon in 
Syrien (Afiatifche Türkei), wo der Patriarch im Klofter Kannobin ihr Ober— 
haupt iſt. Seit 1215 find fie mit der Römiſchen Kirche vereinigt und bilden 
in ſo fern den Uebergang zu den Occidentaliſchen Chriſten. 

Anmk. Kaum hierher gehörig find die Sohannischriften (Galilder, Sabaͤer, Nazarener), 
welche Johannes den Taͤufer zum Hauptgegenſtande ihrer Verehrung machen und 
von Chriſto wenig halten. Ihr Hauptort iſt Markab ſuͤdlich von Ladikiah (Laodicea) 


iu Syrien, auch finden fie ſich in den Städten der Landſchaft Lachſa im wuͤſten 
Arabien. 


1 


2. Die Oceidentaliſchen Chriſten Cüber 175 Millionen) theilen ſich in zwei Haupt⸗ 
claſſen: Katholiken oder Römiſch-Katholiſche und Evangeliſche oder Proteſtanten. 
Beider Hauptſitz iſt Europa, doch haben fie ſich mehr oder weniger auch über die 
andern Erdtheile verbreitet, wo durch Miffionare aller Confeſſionen das Occidentali⸗ 
ſche Chriſtenthum eine immer weitere Ausdehnung erhält. 


a. Die Katholiken (auf der ganzen Erde, deren SW. ſie einnehmen unter der ober⸗ 
ſten Leitung des Papſtes, etwa 120 Millionen) ſind folgendermaßen vertheilt: 

In Europa, wo etwa 98 Millionen Katholiken und wo ſich hauptſäͤchlich der 
Weſten und Süden zur katholiſchen Kirche bekennt, iſt ſte herrſchend auf der Pyre⸗ 
näiſchen Halbinſel (und zwar hier mit der größten Strenge ohne Duldung anderer 
Religionspartheien; nur in den Haupt- und Handelsſtädten leben evangeliſche 
Chriſten aus freinden Nationen), in Frankreich, in Italien und auf den Italieni— 
ſchen Inſeln, in den ſüdlichen (Belgiſchen) Niederlanden, in den kleinen Cantonen 
der Schweiz, nämlich: in Lucern, Freiburg (mit Ausnahme des reformirten Ges 
biets von Murten), Solothurn (wo nur einige Dörfer reformirt ſind), Teſſin, 
Wallis, Zug, Schtwys, Uri, Unterwalden, und gleich herrſchend mit der reformirten 
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Kirche ) in Graubündten, St. Gallen, Appenzell (Juner-Noden iſt katholiſch, 
Außer⸗Roden reformirt), Glarus, Thurgau, Aargau und Waatland (pays de 
Vaud); in Polen, Galizien, Krakau, in den Ungariſchen Ländern und Dalmatien. 
Sehr viele Katholiken finden ſich im weſtlichen Rußland (den ehemals polniſchen 
Provinzen), im Großherzogthum Poſen, im weſtlichen Preußen und im Ermelande 
Oſtpreußens, in Siebenbürgen (wo ſich ein Theil der Ungarn und Szekler und wenige 
Sachſen zum Katholicismus bekennen), auf den Joniſchen Inſeln, im Brittiſchen 
Reiche (namentlich in Irland, wo ihr Verhältniß zu den Proteſtanten wie 6 zu 
1), wo aber ihre Kirche die unterdrückte iſt. — In Schweden (wo etwa 8000), 
Norwegen und Dänemark werden Katholiken zwar geduldet, aber ohne Genuß des 
Bürgerrechts; auch in der Europäifchen Türkei Cin Conſtantinopel, in der Moldau 
und Walachei) leben Katholiken als unterdrückte Parthei. — In Deutſchland, wo 
alle chriſtliche Kirchen gleiche Rechte und Freiheiten genießen ſollen, bekennt ſich 
hauptſächlich der Süden (Oberdeutſchland) und Weſten zum Katholicismus. Die 
Katholiken machen die größere Zahl der Bewohner Deutſchlands aus. Katholiſch 
ſind die meiſten Einwohner der Oeſterreichiſchen Provinzen, Bayerns, Liechtenſteins, 
Hohenzollerns, Luxemburgs, der Preußiſchen Provinz Niederrhein; ſehr viele der 
Provinz Jülich⸗Cleve⸗Berg (manche Gegenden find evangeliſch-reformirt, nament— 
lich Cleve, Geldern, Mörs, einzelne Gebiete des Herzogthums Berg, wo in Elbers 
feld z. B. nur 4700 Katholiken), der Provinz Weſtfalen Cim ehemaligen Herzogs 
thum Weſtfalen, in Münſter, Paderborn, Corvey; evangeliſch ſind aber Mark, 
Ravensberg, Minden), des Eichsfeldes und Erfurther Gebiets in der Preußiſchen 
Provinz Sachſen, des Herzogthums Schleſien, einzelner Theile Hannovers (nament- 
lich in Lingen, Meppen, Rheina-Wolbeck und Osnabrück), Wirtembergs, Badens, 
Heſſens, Sachſens (beſonders in der Oberlauſitz). Einzelne katholiſche Gemeinden 
finden ſich in allen evangeliſchen Gegenden Deutſchlands. 

In Afien giebt es Katholiken in Vorderindien namentlich find die Hindu im 
Gebiete von Goa meiſt katholiſch, gegen 90,000), auf der Inſel Ceylan (wo bei— 
nahe die Hälfte der Einwohner katholiſch), in Hinterindien (im Reiche Anam), 
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„) Die Zahl der Evangeliſchen in der Schweiz betraͤgt 1 Million, die der Katholiken 700,000, 
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auf den Hinterindiſchen Inſeln (nicht bloß hier wohnende Europäer, ſondern auch 
mehre Negers und Malayenſtämme auf den Philippinen, die ſchwarzen Portugieſen 
auf Timor, viele Einwohner auf der Oſtküſte der ſundiſchen Inſel Flores, welche 
von den Portugieſen abzuſtammen behaupten), in China (in Pecking waren ſonſt 
4 katholiſche Kirchen und 2 Jeſuitenklöſter), wo in der neueſten Zeit jedoch der 
chriſtliche Cultus ſtreng verboten iſt. 

In Afrika finden ſich Katholiken auf der ganzen Nordküſte (in Aegypten und 
der Berberei), in Niederguinea oder auf der Küſte Congo, wo ſelbſt 4 bis 5 Neger⸗ 
ſtaaten den Katholicismus, welcher ſeit dem sten Jahrhundert durch die Portu— 
gieſen ſich hierher verbreitet hat, als Staatsreligion angenommen haben ſollen, in 
einigen Plätzen von Oberguinea, auf den Mascarenhas, auf den Capverdiſchen, 
Süd⸗ und Nordcanariſchen und Azoriſchen Inſeln. 

In Amerika: 

In Südamerika iſt der Katholicismus faſt durchaus herrſchende Kirche in den 
ehemaligen Spaniſchen Colonieen oder den jetzigen Republiken Columbia, Peru, 
Chile, Bolivia, Paraguay und de La Plata, im Kaiſerthum Braſilien und im 
Franzöſiſchen Guiana. 

In Nordamerika iſt der Katholicismus Staatsreligion in den ehemaligen 
Spaniſchen Ländern oder den jetzigen Freiſtaaten Guatimala und Mexico. Glei⸗ 
che Rechte übt dieſe Kirche mit andern aus in den Vereinigten Staaten (nach 
den neueſten Nachrichten mit einem Erzbisthum, 10 Bisthümern und go — 100 
Kirchen), wo faſt ganz katholiſch ſind die Provinzen Oſt- und Weſtflorida, Lui⸗ 
ſiana, und unter den ältern Maryland, außerdem aber Katholiken leben in Ken⸗ 
tucky, Miſſouri, Pennſylvanien (namentlich in Philadelphia), Maſſachuſets (nas 
mentlich in Boſton), im Diſtrict Columbia, in Indiana. Selbſt mehre India⸗ 
nerſtämme in Maine und Kentucky ſind dem katholiſchen Cultus zugethan. Im 
Brittiſchen Nordamerika leben ebenfalls Katholiken, namentlich iſt Untercanada 
größtentheild von Katholiken bewohnt. 

In Weſtindien: auf Hayti, auf den Spaniſchen und Franz o ſiſchen Inſeln Staats⸗ 
religion. Auch die ehemals Spaniſchen, in dieſem Jahrhundert an Großbritan⸗ 
nien abgetretenen Inſeln haben meiſt Katholiken zu Einwohnern. 
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In Auſtralien: die Spanier und die Ueberreſte der Malayen auf den Maria⸗ 
nen oder Ladronen. 

Anmk. 1. Mit den Katholiken hat ſich in der Oeſterreichiſchen Monarchie, in Rußland und 
der Europaͤiſchen Tuͤrkei ein Theil der Griechen und Armenier vereinigt. Erſtere 
(unirte Griechen) finden ſich beſonders im vormaligen Polen (Weſtrußland, Gas 
lizien, in den Woiwodſchaften Podlachien und Auguſtowo des Königreichs Polen). 

Anmk. 2. Als ketzeriſche Parthei der Katholiken find anzuſehen die Janſeniſten in den 
noͤrdlichen (Bataviſchen) Niederlanden. 

b. Die Evangeliſchen (Proteſtanten; vielleicht 55 Millionen), welche die Bibel als 
höchſte Glaubensnorm annehmen, und im Allgemeinen den N. und NW. der Er⸗ 
de, auch in Europa hauptſächlich den N., inne haben. Sie theilen ſich in 3 Haupt⸗ 
zweige, und in mehre kleinere, welche letztere jedoch nirgends herrſchende Kirchen bilden. 
a. Die Hauptzweige: 

a. Die Cutheraner (etwa 284 Millionen). In Europa und zwar in Deutſch⸗ 
land, wo ſie entſtanden, nach den Katholiken die zahlreichſten ſind und mit den 
Reformirten hauptſächlich den Norden (Niederdeutſchland) einnehmen, bekennt 
ſich zu dieſer Kirche ganz Sachſen (das Königreich, die Herzogthümer, das 
Preußiſche Herzogthum, die Preußiſche Provinz) der größte Theil Hannovers 
(die Alt-Hannöverſchen Provinzen), ganz Braunſchweig, Oldenburg (in den 
Aemtern Vechta und Kloppenburg nur Katholiken), Holſtein und Lauenburg, 
Mecklenburg, die Hanſeſtädte (Bremen zur Hälfte) Lippe-Schauenburg, Schwarz- 
burg und die Reußiſchen Länder, Brandenburg, Pommern, der größte Theil 
Schleſtens, der größte Theil von Waldeck und Wirtemberg, ein Theil (T) Bas 
dens, ein großer Theil der Heſſiſchen Länder (namentlich das Großherzogthum 
Heſſen), die meiſten Einwohner der freien Stadt Frankfurth, einzelne Gegenden 
und Städte Bayerns (Bayreuth, Anſpach, Nürnberg, zum Theil Augsburg 
u. a. m.. — In den Scandinaviſchen Reichen iſt die Lutheriſche die allein 
herrſchende Kirche, auch iſt fie die herrſchende in den Ruſſiſchen Oſtſeeprovin⸗ 
zen. In Oſtpreußen iſt mit Ausnahme des Ermelandes und einzelner Gegen⸗ 
den Litthauens die Mehrzahl der Einwohner lutheriſch. Viele Bewohner (Deut⸗ 
ſche) des Großherzogthums Poſen, der Altruſſiſchen Provinzen, Siebenbürgens 
(wo die Sachſen faſt ſämmtlich Lutheraner ſind), und Ungarns bekennen ſich 
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zu dieſer Kirche, die auch Anhänger im Brittiſchen Reiche, in Frankreich (na; 
mentlich im Elſaß) und im Königreiche Polen hat. — Außerhalb Europas hat 
der Lutheranismus Bekenner in den vereinigten Staaten von Nordamerika, fo 
wie in Grönland, wo ſich die Dänen und ein Theil der Eskimo (6 — 7000) 
zu dieſer Kirche bekennen. — Einzelne Gemeinden beſtehen auch in Afien (Tran⸗ 
kebar, Fredriksnagor) und Afrika (Capſtadt). 


5. Reformirte (etwa 104 Millionen). In Europa iſt die reformirte Kirche herr— 


ſchend in den großen Cantonen der Schweiz, des Stammlandes der Reformir— 
ten, namentlich in Zürich (in den zum ehemaligen Visthum Baſel gehörenden 
Gebieten leben etwa 40, 00 Katholiken), in Bern, Baſel, Schaffhauſen (wo 
nur Ein Dorf katholiſch iſt), in Genf und Neuenburg. Gleich herrſchend mit 
der Katholiſchen Kirche iſt ſie in Graubündten, St. Gallen, Appenzell (Außer— 
Roden), Glarus, Thurgau, Aargau und Waatland. — Herrſchende Kirche iſt 
fie in den nördlichen (Bataviſchen) Provinzen der Niederlande. — In Deutfch- 
land iſt der reformirten Kirche, wohin wir auch die Franzöſiſch-Reformirten 
rechnen, zugethan: Anhalt größtentheils (der kleinere Theil iſt lutheriſch), der 
größere Theil Kurheſſens, Naſſau, Oſtfriesland, die Stadt Bremen zur Hälfte, 
die meiſten Einwohner von Lippe⸗Detmold, viele Gemeinden in den Preußiſchen 
Provinzen (in Jülich⸗Cleve⸗Berg beſonders die Einwohner von Eleve und Mörs; 
in Weſtfalen die Grafſchaften Mark und Ravensberg; in Brandenburg, na— 
mentlich in der Hauptſtadt; in Pommerns größeren Städten), im Waldeck: 
ſchen, Badenſchen (namentlich in den Gebieten der ehemaligen Rheinpfalz), einz 
zelne Gemeinden in Holſtein, Lauenburg, Dresden, Leipzig u. a. a. O. — In 
Ungarn und Siebenbürgen (wo der größere Theil der Ungarn und Szekler res 
formirt iſt) übt dieſe Kirche gleiche Rechte aus mit andern Religionspartheien, 
eben ſo im Königreiche Preußen, im Großherzogthum Poſen (wo viele deut— 
ſche Bewohner ſich zu ihr bekennen), im Königreiche Polen, in Rußland, in 
Frankreich (wo beſonders im ſüdlichen die Reformirten ſich finden, — Im 
Brittiſchen Reiche leben viele Reformirte (unter dem Namen Presbyterianer 
oder Puritaner), namentlich in Schottland, wo ſie die herrſchende Parthei 
ſind, die Episcopalkirche jedoch gleiche Rechte mit ihnen hat. 
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Außerhalb Europas finden ſich Reformirte auf den Molucken (wo ſelbſt Ma⸗ 
layenſtämme von den Holländern bekehrt find), auf Java (Batavia), im Cap⸗ 
lande und (einzeln) in andern Brittiſchen Beſitzungen Afrikas und Aſiens, in 
Amerika beſonders im jetzigen (Surinam) und ehemaligen (Eſſequebo, Berbice, 
Demerary) niederländiſchen Guiana, auf den niederländiſchen Inſeln Weſtindiens, 
und (als Presbyterianer) in den Vereinigten Staaten und im Brittiſchen 
Nordamerika. 8 
An mk. 2. In Deutſchland haben in mehren Gegenden (in Naſſau, Hildburghauſen, Hanau, 

Rheinbayern) und einzelnen Städten (befonders in den Preußiſchen Provinzen) Re— 
formirte und Lutheraner ſich bereits zu Einer Kirche vereinigt. 

Anmk. 2. Die Remonſtranten oder Arminianer (etwa 30,000) in den Bataviſchen 
Niederlanden find auch Reformirte, wiewol fie durch die Dordrechter Synode auss 
geſchieden wurden. 

„. Anglicaner oder Episkopalen, Bekenner der Sochkirche (etwa 12 Millionen). 

Herrſchend iſt dieſe Kirche in England und Irland, im Brittiſchen Oſtindien, 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika (mit 10 Bisthümern und etwa 
300 Gotteshäuſern, doch ohne Vorrechte), im Brittiſchen Nordamerika (mit 
Ausnahme von Untercanada) und Brittiſchen Weſtindien (wenigſtens in den 
ältern Veſitzungen), in Neu-Süd⸗Wales, auf Norfolk und Van Diemens Land, 
auf den geſellſchaftlichen Inſeln (wenigſtens haben die Bewohner von Otahiti 
und der nächſt gelegenen Inſeln ſeit einem Jahrzehend den Göͤtzendienſt gänz⸗ 
lich verlaſſen und find Chriſten geworden), auf den Sandwich-Inſeln, wo 
der Götzendienſt, in ſo fern er mit der Regierung in Verbindung ſtand, be⸗ 
reits 1819 abgeſchafft war, noch ehe Miſſionare von Afrika aus (im April 
1820) hierher kamen, und auf den Palliſers Inſeln (zu den niedrigen gehörend). 
In Afrika finden ſich Episkopalen in ſämmtlichen Brittiſchen Beſitzungen. 

6. Die kleinern Zweige der Evangeliſchen: 
„, Die Methodiſten ) im Brittiſchen Reiche Cin England 125,000, in Irland 


„) Die Stifter, die Gebrüder Wesley und ein gewiſſer Whitefield in Oxford (1729), befliſſen fi 
ſchon auf der Univerſitaͤt einer großen Strenge, und brachten in alle ihre Geſchaͤfte eine gewiſſe 
Regel und ſtehende Form. Man nannte ſie deshalb, halb im Spott, Mechodiker oder Methodiſten. 

k 2 


m 


2 
* 


6 


* 


p Rt 


05,000, in Schottland 2000) und im Nordamerikaniſchen Freiſtaate (1,500,000 
mit mehr als 1200 Gotteshäuſern). 

Independenten oder Congregationaliſten in Nordamerika (etwa 12 Millio⸗ 
nen) und in England (hier nur einzeln, da fie ſich 1691 mit den Puritanern 
vereinigt haben). 

Mennoniten (benannt nach Menno Simonis, einem Frieſiſchen Geiſtlichen, 
1556 — 1561), Baptiſten oder Taufgefinnte, wie fie ſelbſt ſich nennen (gegen 
400,000), im Brittiſchen Reiche, in den nördlichen Niederlanden, in Weſtpreu— 
ßen, Rußland, dem Königreiche Polen (Woiwodſchaft Lublin), in den Ungari— 
ſchen Ländern (jedoch in ſehr geringer Zahl), in Deutſchland (in Baden, Kurz 
heſſen, Heſſen-Darmſtadt, Oſtfriesland, in der Provinz Jülich-Cleve-Berg, zu 
Neuwied in der Provinz Niederrhein, im Brandenburgiſchen und zwar im 
Warthe- und Netzbruche in der Neumark), im Nordamerikaniſchen Freiſtaate, 
wo fie mehr als 2800 Gotteshäuſer haben, und wo zu ihnen auch gehören die 
Dunkers oder Dumplers in Ephrata oder Dunkerstown in Pennſylvanien, 
welche ihren Namen von dem völligen Untertauchen des Täuflings haben. 
Guaker ) (etwa 80,000) im Brittiſchen Reiche, in den nördlichen Niederlan— 
den, in Dünkirchen in Frankreich, in Deutſchland (zu Friedensthal in der Graf— 
ſchaft Pyrmont) und in Nordamerika. 

Die Zerrnhuther, evangeliſchen oder Mähriſchen Brüder (höchſtens 70,000) 
ſind weit verbreitet. Sie finden ſich in Deutſchland (im Königreiche Sachſen, 
wo in der Oberlauſitz ihr Stiftungsort Herrnhuth, zu Barby und Gnadenau 
n der Preußiſchen Provinz Sachſen, zu Ebersdorf im Reußiſchen, in Schlefien, 


») Sie ſelbſt nennen ſich gewoͤhnlich die Geſellſchaft Chriſtlicher Freunde. Der Name Qua- 
ker d. i. Zitterer ruͤhrt nicht daher, daß ſie, wie man gewoͤhnlich behauptet, bei ihren Verſamm— 
lungen in Verzuckungen gerathen, fondern von folgendem Umſtande. Georg For Ct 1691), der 
Hauptſtifter der Parthei, ſtand einſt vor Gericht und ſchloß eine ſcharfe Strafpredigt gegen die 
Sitten der Zeit mit den Worten: „Zittert vor dem Worte des Herrn!“ Da wendete ſich der 
Friedensrichter verhoͤhnend zu den Umſtehenden: „Seht da ein Zitterer!“ Seitdem ward dies 
ein Spottname ſeiner Anhaͤnger, deſſen ſich aber in der Folge die Parthei nicht ſchaͤmte, vielmehr 
in ihren eigenen Schriften als das Volk ſich bezeichnete, das man die Zitterer nenne. 

oO 
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im Neuwiedſchen Gebiete der Provinz Niederrhein), in Rußland Cbefonders im 
Aſtatiſchen, wo die Colonie Sarepta und noch an hundert Colonieen längs der 
Wolga), in den nördlichen Niederlanden, im Brittiſchen Reiche, in Dänemark, 
in Vorderindien, Aegypten, im Caplande (zu Gnadenthal und Gröneklooß), in 
Grönland, wo die Colonien Neuherrnhuth, Lichtenfels und Lichtenau, in denen 
über tauſend Eingeborne den Herrnhuthern ſich angeſchloſſen haben, auf Labra— 
dor in den Niederlaſſungen Nain, Oktak und Hoffendal, wo auch an tauſend 
Eskimo durch ſie bekehrt ſind, in den Vereinigten Staaten, namentlich zu 
Bethlehem und Nazareth in Pennſylvanien, in Guiana und in Weſtindien (auf 
den Däniſchen Jungferninſeln, auf Jamaica, St. Chriſtoph, Antigua). 

2, Socinianer oder Unitarier, Antitrinitarier, neue Arianer (etwa 46,000) 
in Siebenbürgen (wo ſich ein Theil der Ungarn zu dieſer Parthei bekennt), in 
Galizien und zu Andreaswalde bei Johannisburg im Preußiſchen Litthauen. 

n. Die Collegianer, Collegianten oder Rhynsburger, deren Hauptort Rhyns⸗ 

burg bei Leiden in der Provinz Südholland (ungefähr 20 Gemeinden). 

Anmk. Schon vor der Reformation durch Luther (1517) und Zwingli (1519) haben ſich von 
der Römiſch-Katholiſchen Kirche getrennt die Waldenfer in Piemont (unterdruͤckte 
Parthei; 15 Kirchſpiele, 20,000 Seelen). 

III. Die Muhammedaniſche Religion (der Islam) hat ihren Hauptſitz im Sd. 
der Erde, alſo in Aſien (wo fie 622 p. Ch. in Arabien entſtand) und Afrika, iſt aber 
auch herrſchende Religion im SO. von Europa (in der Türkei und im ſüdlichſten 
Rußland d. i. in der Krim). Sie zählt etwa 120 Millionen Bekenner (Muhammeda⸗ 
ner, Moslemin), welche ſich theilen in: 

1. Sunniten oder Rechtgläubige, welche neben dem Koran noch die Sunna annehmen 
d. i. das mündliche Geſetz oder durch die Tradition aufbewahrte Reden und Hands 
lungen des Propheten und ſeiner erſten Anhänger. Hierher gehören: 

In Afien: die Türken in der Aſiatiſchen Türkei; die Turkmanen auf der Kaukaſi⸗ 
ſchen Landenge (in Dageſtan, Lesgiſtan und dem Kumückenlande), in der Tatarei, in 
Perſien und in der Aſiatiſchen Türkei (namentlich in Turkmanien und den Gebirgs— 
gegenden Natoliens); Fehr viele Araber in Yemen und denjenigen Theilen Arabiens, 
welche die Wahabis nicht inne haben; der größte Theil der Baſchkiren (in den Ruſſi⸗ 


ſchen Gebieten Perm, Wjätka, Orenburg, zwiſchen den Flüſſen Kama, Wolga, Ural); 
der größte Theil der Tataren (in den Ruſſiſchen Statthalterſchaften Tobolsk, Tomsk, 
Simbirsk, in Dageſtan, Lesgiſtan, dem Kumückenlande, in der Tatarei, die Bucharen 
in der China unterthänigen kleinen Bucharei); die Barabingen in der Barabaſteppe 
in der Statthalterſchaft Tobolsk; die Oſſeten oder Oſſi auf der Kaukaſiſchen Lands 
enge (ein anderer Theil der Oſſeten iſt der griechiſchen Kirche zugethan, der größte 
Theil aber iſt weder Chriſt, noch Muhammedaner, ſondern hat nur Bruchſtücke des 
alten ehemals herrſchenden griechiſchen Glaubens); die Kalmücken im Orenburgiſchen; 
die Kirgiſen im Orenburgiſchen und in der Tatarei; die Tſcherkaſſen auf der Kauka⸗ 
ſiſchen Landenge; die Kiſti auf der Kaukaſiſchen Landenge (wiewol einzelne Stämme 
unter ihnen noch Spuren vom Chriſtenthum zeigen z. B. den Sonntag durch Ruhe 
feiern u. d. gl.); die Lesgier auf der Kaukaſiſchen Landenge; die Bewohner der Halb— 
inſel Malacca; einige Völker Vorderindiens z. B. die Afghanen (auch die Afghanen 
in Oſtperſien), die Vorderindiſchen Mongolen, die Ballutſchen und Araber, ſo wie die 
Mapulets oder Chaliaten (Miſchlinge von Arabern und Hindu) in Vorderindien, ein 
Theil der Cingaleſen, die Bewohner der Malediviſchen und Lakediviſchen Inſeln; die 
meiſten Malayen auf den Hinterindiſchen Inſeln (alle auf den Suluh-Inſeln, die 
meiſten auf den Molucken, die meiſten auf Amboina) z die Makaſſaren, Bonier und 
Badſcha auf Celebes; die Malayen auf Borneo; die Javaner; die meiſten Malayen 
auf Sumatra, wo die kleinere Zahl noch heidniſch iſt. In China (wo ſonſt vier 
Moſcheen in Peking) iſt ſeit der großen Verfolgung in den Jahren 1785 und 1784 
die Anzahl der Muhammedaner ſehr gering. 

In Afrika: auf der ganzen Nordküſte iſt der Islam herrſchende Religion, es be⸗ 
kennen ſich alſo zu ihm die Türken in Aegypten und in der Berberei, die Araber 
(Mauren) überall in Aegypten und in der ganzen Berberei (wo auch die Berbern Mosle⸗ 
min find) fo wie in der weſtlichen Sahara, wo auch ein Theil der Berbern ſich zum 
Islam bekennt, die meiſten aber, namentlich die Tibbos, noch Heiden ſind. Auf der 
Oſtküſte von den Grenzen Aegyptens bis zum Fluſſe Cuama iſt bei den Arabern, 
Negern und Kafern ebenfalls der Islam herrſchend, jedoch mit Fetiſchismus ges 
miſcht. Moslemin ſind die meiſten Mandingos, Jaloffen und Fulier (ſämmtlich 
Negervölker) in Senegambien, die meiſten ſüdlichen Galla im innern Südafrika, die 


arabiſch⸗negriſchen Bewohner der Comoriſchen Inſeln, auch, wie es ſcheint, die Ara⸗ 
biſchen Abkömmlinge im nördlichſten Theile der Weſtküſte von Madagascar, deren 
Cultus aber ſehr mit Fetiſchismus gemiſcht iſt. 

Ju Europa: die Türken, ein Theil der Arnauten und Bulgaren, die Tataren in der 
Türkei und im füdlichen Rußland. Auch im Königreiche Polen in der Woiwodſchaft 
Lublin leben über hundert Familien Muhammedaner Tatarifcher Abkunft. 

2. Schiiten oder Ketzer, welche die Sunna verwerfen und den Ali, Schwiegerſohn und 
Vetter des Muhammed, als Propheten verehren, woher ſie auch Aliten genannt 
werden. Herrſchend iſt dieſe Religionsparthei in Perſien (Iran). An der Oſtküſte 
Arabiens giebt es ebenfalls viele Schiiten, namentlich in den Städten; die Beduinen 
ebendaſelbſt find aber Sunniten. Auch die Rjurden (in der Aſiatiſchen Türkei und 
einem Theile Weſtperſiens) find zum Theil Schiiten, indem fie einer beſondern, vom 
Scheikh Jezid geſtifteten, Secte angehören, und darnach Jezidi heißen. 

Anmk. Eine Art Muhammedaner find: a 

1. Die Druſen (wahrſcheinlich im 10, Pe entſtanden; etwa 160, 00) im und am 
Libanon und Antilibanon in Syrien (Aſiatiſche Türkei). . 

2. Die Anfarier oder Anſcharier, richtiger Naſairier nach der Stadt Naſaira, dem 
Geburtsorte des Stifters Naſar (zu Ende des 9. Jahrhunderts?) genannt, leben in Syrien 
(Afſatiſche Türkei) in den Berggegenden von Antakis (Antiochia), Ladikiah (Laodicea) 

und überhaupt im. nördlichen Theile des Libanon zwiſchen dem Aaſi (Orontes) und der 
Stadt Tarabluͤs (Tripolis) an der Seeſeite. Sie find wahrſcheinlich ein Arabiſcher Volks⸗ 
ſtamm, der eine religiöfe Secte bildet, welche zwar den Muhammed anerkennt, aber in den 
meiſten Ceremonieen von dem herrſchenden Islam abweicht, und noch Ueberreſten des . 
Sabaͤiſchen Sterndienſtes huldigt. Ihre Zahl beträgt hoͤchſtens 60,000, 

3. Auch ſoll es im Libanon noch einige Ueberreſte der muhammedaniſch-ketzeriſchen Secte der 
Aſſaſſinen oder Iſmasliten geben. 


IV. Zu den monotheiſtiſchen Religionen iſt auch gewiſſermaßen zu rechnen der 
Deiſmus (vielleicht 16 Millionen Bekenner), welcher alle Offenbarung verwirft, und 
einen einzigen Gott aus Gründen der Vernunft anerkennt und verehrt, Nur bei zwei 
Völkern iſt er Volksreligion geworden. “) 


— 


„) Auch unter andern Religionspartheien find von je her viele Individuen Deiſten gewefen. 


u — 


1. Bei den Wahabiten oder Wechabiten in Arabien, deren Zahl etwa 10 Millionen ) 
beträgt. Der Name kommt von Ebn-Abdul-Wahab um die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, deſſen Sohn Muhammed eigentlicher Stifter der Secte iſt. 

2. Bei den Seiks in Vorderindien, deren Religionslehrer Nanak oder Nanek (daher 
Naneker) im 14. Jahrhundert war. 
Aumk. Deiſten find auch die Anhänger der Religion des Kongsfustie oder Confucius (zur 


Zeit des Cyrus, 555 a. Ch.), zu der ſich die höheren gebildeteren Staͤnde der Koreaner, 
Japaner, Chineſen und Anamiten bekennen. 


) Wenigſtens früher. Da jedoch der Paſcha von Aegypten, Muhammed Ali, und fein Sohn, Ibra— 
him Paſcha, einen langen Krieg (1811. — 1818) gegen fie gefuͤhrt und ihre Hauptſtadt Drehyeh 
zerjtört haben, fo iſt wahrſcheinlich ihre Zahl ſehr geſchmolzen. 
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Tabellariſche Ueberſicht. 


Zahl der Menſchen auf der Erde: 698 Millionen. 


Nichtchriſten: 470 Mill. 


1. Polytheiſten⸗ 330 Mill. 
a. Fetiſchanbeter: 70 Mill. 
b. Nichtfetiſchanbeter: 
260 Millionen. 
Anhaͤnger des Brama: 
60 Millionen, 
2. Monotheiſtiſche Nichtchri⸗ 
ſten: 140 Millionen. 
a. Juden: 3 — 4 Mill. 
In Europa: 1,180, 
b. Muhammedaner: 
120 Millionen. 
Drufen: 160,000 
Anſarier: 60,000 
c. Deiften: 16 Millionen, 
Wahabis: 10 Mill. 


Chriſten: 228 Millionen. 


1. Drientalifche: 55 Mill. 
a. Griechiſche: 43 Mill. 
a. Im Ruſſiſchen Reiche: 
34 Millionen. 
b. Im Osmaniſchen: 
6 Millionen. 

c. In der Oeſterreichiſchen 
Monarchie: über z Mill. 

d. Auf den Joniſchen In⸗ 
ſeln: 160,000 

b. Häretiſche: 10 Mill. 

a. Habeſchiniſche Chriſten: 
4 Millionen. 

b. Kopten: 2 
oder 80, ooo 

c. Armenier: 2 Mill. 

d. Neſtorianer: 400,000, 
worunter 100,000 Tho⸗ 
maschriſten. 

e. Maroniten: 150,000 

f. Filipponen: 10,000 


Millionen 


2. Occidentaliſche: 
über 175 Millionen. 
a. Römiſch⸗Katholiſche: 
120 Millionen. 
In Europa 98 Millionen. 
b. Evangeliſche: 
55 Millionen. 
a. Lutheraner: 282 Mill. 
b. Reformirte: 102 Mill. 
c. Anglikaner: 22 Mill. 
d. Methodiſten: 1,650, 00 
e. Independenten: 12 Mill. 
f. Mennoniten: 400,000 
g. Quaker: 80,000 
h. Herrnhuther: 70,000 
i. Socinianer: 46,000 
k. Arminianer: 50,000 
c. Waldenſer: 20,000 


Anmk. Die Zahl der Monotheiſten uͤberſteigt die der Polytheiſten um 58 Millionen. 


—— 


— 24 — 


Schul nachrichten. 
A. Allgemeine Lehrverfaſſung. 
I. Prima. 
(Ordinarius der Director Thiel). 


I. en. 1. Lateiniſch 11 St. Im Sommerhalbjahr Hor. Epist. lib, I, 1— 17; 
im Winterhalbjahr Hor. Ep. I, 18 — 20, Juven, Sat., 8, 10, 15 und 14, Pers. Sat., 
3, wöch. 3 St. S. H. Cic. pro Plancio; W. H. Cic, de finiby I. — II. c., 10, 3 St. 
Exercit., freie Ausarbeitungen, Ertempor, und Disputirübungen, 2 St. Thiel. Tacit. 
Anal., S. H., lib. 8 — 15, c. 12; W. H., lib, 18, c. 13, lib. 16 und Agricola, 2 St. 
Pfefferkorn. Quinctilian instit, orat, lib. 10, in Verbindung mit Secunda, ı St. 
Thiel. 2. Griechiſch. S. H. Sophoclis Oedip. Tyrann., W. H. Soph, Oed. Colon., 
2 St. S. H. Demosthenes de corona, W. H. Platon. Sympos,, 3 St. Griechiſch 
Schreiben, 1 St. Thiel. Homeri Ilias, S. H. lieb, 3, 4 und 5 zur Hälfte, W. H. 
von da bis lib. 7 zu Ende, 2 St. Guiard. 3. Hebräiſch. S. H. I. Reg., c. 5, 
v. 9 — 14, C. 5, v. 16 — 28, c. 10 und 21, Psalm 104, 128, 157, 139; W. H. 
Proverb., c. 17 und 27, v. 1 — 8, c. 3½ v. 10 — 81, Hiob, c. 38 und 39, Jesaias, 
c 5, 1 St. Die Elementar- und Formenlehre nach Geſenius und Exercitien, 1 St. 
Guiard. 4. Deutſch. Aufſätze, Lectüre und Uebungen verſchiedener Art, 2 St. 
Thiel. — II. Wiſſenſchaften. 1. Religion mit Secunda, S. H. der zweite Theil der 
chriſtlichen Kirchengeſchichte; W. H. Einleitung in die Bibel im Allgemeinen und ins⸗ 
beſondere in's Alte Teſtament nach Niemeyer, 2 St. Guiard. 2. Geſchichte. S. g. 
Frankreich und Großbrittanien; W. H. Rußland; Recapitulation des hiſtoriſch-geogra⸗ 
phiſchen Curſus, 3 St. Pfefferkorn. 3. Mathematik. S. H. Sphär. Trigono⸗ 
metrie, Numeriſche Gleichungen der höhern Grade, 4 St.; W. H. Analytiſche Geo— 
metrie, Kegelſchnittslinien; Discuſſion der unbeſtimmten Steihungen des zweiten 
Grades, 4 St. Heiligendörfer. 4. Phyſik in Verbindung mit Secunda nach Krieg; 
S. H. vom Weltgebäude; W. H. Eigenſchaften der Körper, Fall derſelben, Schwerpunkt, 
ſchiefe Ebene, Pendel, Stoß harter und elaſtiſcher Körper, 2 St. Seiligendörfer. 
Zu Anfange des Winterhalbjahrs wurden in den Stunden des Directors Einleitungen 


in die einzelnen Schriftſteller, in das griechifche Drama, in die philoſophiſchen Leiſtun— 
gen Griechenlands und Roms, in die griechiſche Metrik gegeben. Den lateiniſchen 
Exercitien lag: Materialien lateiniſcher Stylübungen für die höhern Claſſen der Ge— 
lehrtenſchulen v. Aug. Grotefend, Hannover 1824, ſo wie den griechiſchen Blume An— 
leitung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen ins Griechiſche zum Grunde Die Schrift— 
ſteller wurden durchaus lateiniſch erklärt, lateiniſche Sprachübungen angeſtellt und auch 
der Demosthenes und Plato, nicht der Sophocles, lateiniſch überſetzt. 
II. Secunda. 

(Ordinarius Oberlehrer Seiligendoͤrfer). 

Lateiniſch. Ciceronis orationes, S. H. pro Rosc. Amer., pro Archia, W. H. pro 
Milone, pro rege Dejotaro, 4 St. Exercitien und Extemporalien, 2 St. Guiard. 
Virgil Aen., S. H. lib. 3 u. 4, W. H. lib. 5 u. 6, v. 546, 2 St. Pfefferkorn. Li- 
vius, lib. 22 u. 23, 2 St. Haupt. Griechiſch. Hom. Odys, S. H. B. 6 — g, 
W. H. B. 1 u. 2,2 St. Pfefferkorn. Platonis Alcibiad, sec, und Plutarchi vita 
Demsth, et Cic., 4 St. Griech. Grammat. und Schreiben, 1 St. Thiel. Deutſch. 
Ausarbeitungen und Declamiren, S. H. Literaturgeſchichte der Deutſchen, W. H. Poetik, 
2 St. Pfefferkorn. Hebräiſch. Elemente der Grammatik mit Einſchluß des regul. 
Verbi nach Geſenius. Lectüre von Geſenius heb. Leſebuch, p. 33 — 69, 2 St. Thiel. 
Religion mit Prima verbunden, 2 St. Guiard. Mathematik. S. H. Von der 
Sage der geraden Linien gegen ebene Flächen und der Lage der Ebenen gegen einander. 
Körperliche Winkel. Berechnung des körperlichen Inhalts der Polyeder. Ein fache und 
quadratiſche Gleichungen. W. H. Sphäriſche Dreiecke, die runden Körper, Progreſſio— 
nen und Logarithmenrechnung, 4 St. Naturlehre, 2 St. mit Prima. Seligen⸗ 
dörfer. Geſchichte. S. H. Die Staaten des Alterthums ohne n und Rom, 
W. H. Griechenland. Pfefferkorn. 

III. Tertia. 
(Ordinarius Collaborator Dr. Saupt). 

Lateiniſch, 9 St. Exercit., Extemporalien, Erklärung und Einübung von Zumpts 
lat. Grammatik, $. 65 — 84. S. H. Sallust. bell. Jugurth., c. 50 — 114, W. H. Caesar 
bell. Gall, 4 St. Ovid metam, nebſt Proſodie, S. H. B. 3 — 5, W. H. 5 — 7. 
Griechiſch, 6 St. Xenoph. Anab., S. H. B. I., c. 1 — 6, * B. I., c. 7 — 10, 


II., c. 1— 3. Grammatik, die ganze Formenlehre nach Buttmann mit Uebungen, 2 St. 
Exercitien, 1 St. Deutſch. Lectüre und Erklärung einzelner Capitel aus der Gram⸗ 
matik, 3 St. Haupt, Religion. Kenntniß des A. T. nach Krummachers Bibelcatechis— 
mus, wobei ausgewählte Stellen geleſen und erläutert wurden, 2 St., in Verbindung mit 
Quarta. Guiard. Geſchichte. S. H. Neue Geſchichte, W. H. Alte Geſchichte, 3 St. 
Pfefferkorn. Mathematik. S. H. Proportionenlehre, Proportionalität der Linien. 
Aehnlichkeit der Figuren. Potenzlehre. Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln, 
W. H. Proportionalität der ebenen Figuren und Ausmeſſung derſelben. Buchſtabenrech— 
nung mit Potenzen. Bruchrechnung mit Buchſtaben. Wiederholung der Decimalbrüche, 
4 St. Seiligendörfer. Zeichnen, 2 St. Biek. Schreiben, 2 St. Grünewald. 
IV. Guarta. 
(Ordinarius Collaborator Müller). 

Lateiniſch, 8 St. Cornel. Nepos, S. H. Themist., Cimon., Lysander, Phocion, 
W. H. Atticus, 3 St. Ovid. metam., S. H. IV., 55 — 166, VIII., 610 — 717. 
W. H. I, 1 — 130, dabei Proſodie, a St. Formenlehre, 1 St. Exercitien, Syntax 
und Extemporalien, 2 St. Müller. Griechiſch. Grammatik bis zu den verbis in au, 
nebſt Lectüre ausgewählter Stücke aus Jakobs Elementarbuch, 5 St. Haupt. Deutſch. 
Erklärung und Einübung von Hartungs deutſcher Sprachlehre, Lectüre, Auffäge, Decla⸗ 
mation, 4 S. Müller. Religion mit Tertia, 2 St. Guiard. Mathematik. 
S. H. Vom Kreiſe und den Polygonen. Bruchrechnung mit benannten und unbenann— 
ten Zahlen. Decimalbrüche. Bruchrechnung mit Buchſtaben; W. H. Congruenz der 
Dreiecke. Parallellinien. Verwandelung der Figuren. In der Arithmetik Wiederho— 
lung des Penſums von Quinta. Die 4 Species der Buchſtabenrechnung ohne Potenzen, 
4 St. Seiligendörfer. Geſchichtliche Geographie. S. H. Die außereuropäiſchen 
Erdtheile, W. H. Einleitung, allgemeine Geographie; Weſteuropa, 8 St. Pfefferkorn. 
Schreiben, 1 St. Grünewald. Zeichnen, 2 St., mit Tertia verbunden. Biek. 

. V. Guinta. 
(Ordinarius Subrector Grünewald). 

Lateiniſch. Bröders lection. latin. 3 St. Formenlehre, Genusregeln, regelm. u. 
unregelm. Conjugat. 1 St. Syntax und ſchriftliche uebungen nach Brome's Beiſpiel⸗ 
ſammlung, S. H. $. 20 bis zu Ende, W. H. F. 1 — 16, 2 St. Müller. Deutſch. 


gen, 2 St. Müller. Religion. S. H. Küſters Erzählungen a. d. N. T., W. H. aus 
dem A. T., 2 St. Müller. Naturgeſchichte, nach Hartmanns Unterricht von natür⸗ 
lichen Dingen, S. H. §. 1 — 75, W. H. §. 76 — 115, 2 St. Grünewald. Geo⸗ 
graphie. S.. Abriß der mathemat. Geographie, Ueberſicht der 5 Welththeile, Ges 
birgszüge, Gewäſſer, Namen der Länder, von Europa die Hauptſtädte jedes Landes, 
W. H. Preußen und Deutſchland ausführlich, 2 St. Seiligendörfer. Geſchichte. 
W. H. Allgemeine Geſchichte nach Bredows merkwürdigen Begebenheiten, 2. Hälfte, 
S. H. Brandenburgiſche Geſchichte, 2 St. Haupt. Rechnen, 6 St. Biek. Schrei 
ben, 4 St. Grünewald. Zeichnen, 2 St. Biek. 
VI. Sexta. f 
(Ordinarius Collaborator Cantor Bier) 

Lateiniſch, 7 St. Die Schüler find in 2 Abtheilungen getheilt. Die Elemente 
der Formenlehre, Ueberſetzen aus Bröders lect. lat., Uebungen im Leſen, Decliniren 
und Conjugiren. Grünewald. Deutſch, 6 St. Hartungs kleine deutſche Gram⸗ 
matik, Orthographie, Leſeübungen nach Wilmſens Kinderfreund, grammat. Uebungen. 
Grünewald. Religion, in Verbindung mit Quinta, 2 St. Müller. Geographie. 
S. H. Allgemeine Ueberſicht über die außereuropäiſchen Welttheile, W. H. Europa mit 
beſonderer Rückſicht auf Deutſchland und den preußiſchen Staat, a St. Müller. 
Rechnen, 6 St. Biek. Schreiben, 3 St. Biek. Zeichnen, 2 St. Biek. 

Außerdem hatten die Schüler in zwei Abtheilungen Geſangunterricht beim Can⸗ 
tor Biek. 

Faſt alle Gymnaſten hat in dieſem Jahre die Frage über die Anregung und Leitung 
der häuslichen Privatlectüre der alten Schriftſteller bei der Jugend beſchäftigt. Es ha⸗ 
den ſich Stimmen dafür und dagegen erklärt und es ſcheint daher hieher gehörig, auch 
dieſen Punkt in Hinſicht auf dieſes Gymnaſtum zu berühren. Wenn von der ganzen 
jugendlichen Bildung gilt, was Quinctilian von einem einzelnen Theile derſelben ſagt: 
Nemo exspectet ut alieno tantum labore sit disertus; vigilandum est, iterum eni- 
tendum, pallendum, fo fann die Frage nicht fein, ob das Hinwirken auf ein ſolches 
Privatſtudium der alten Griechen und Römer zu den weſentlichſten Pflichten eines Leh⸗ 
rers gehört und gewiß hat von jeher jeder tüchtigere und beg ere Lehrer dahin 


gearbeitet. Es fragt fich alſo nur, wie ein ſolches Privatſtudium recht allgemein zu 
machen iſt. Um wiſſenſchaftlichen Sinn aufzuregen, Selbſtſtändigkeit des Lernens und 
Forſchens zu wecken, Fertigkeit im Gebrauche erworbener Kenntniſſe zu fördern, einen 
höhern Sinn zu erzeugen, muß, wie mir ſcheint, von allen Schülern der drei obern 
Klaſſen eine ſolche Privatlectüre und Rechenſchaft darüber gefordert werden. Was da— 
gegegen hie und da erinnert worden, betrifft mehr nur den Mißbrauch. Denn aller— 
dings ſo begründet jene Forderung als eine allgemein zu machende iſt, ſo wenig wird 
man von allen Schülern weder daſſelbe Maaß hierin noch die gleiche Leiſtung fordern 
können, da Fähigkeiten, Neigung und Sinn ſo gar verſchieden ſind und es gewiß weit 
nachtheiliger iſt, wenn der ſchwächere oder geiſtloſere Schüler ein höheres Treiben, die 
Lectüre eines ſchwereren Schriftſtellers affectirt, als wenn er in engeren Grenzen ſich 
nach Kraft und Luft bewegt. Deshalb ſcheint es weniger nützlich, die Privatlectüre 
einer beſtimmten Schrift allgemein anzuordnen, als recht eigentlich privatim jedem 
Schüler nach ſeinen Kräften einen angemeſſenen Autor zu empfehlen und ihn darin zu 
unterſtützen, weniger auf das Zuſammenleſen der Schüler hinzuarbeiten, welches bei 
vielem Guten manches Uebel und viel Mißbrauch hat, als dahin zu wirken, daß jeder 
ſich für ſich beſchäftigen lerne, nicht vielen Wechſel in den zu leſenden Schriftſtellern 
und das Betreiben der ſchwierigſten, ſondern gründliches und grammatiſches Verſtehen 
der zunächſt in den Kreis der Jugend gehörigen Schriftſteller zu beabſichtigen. Ich 
kann daher der Wahrheit gemäß nicht von allen unſern Schülern das Gleiche rühmen, 
aber einige haben doch erfreuliche Beweiſe gegeben. So ſind unter Leitung des Herrn 
Dr. Haupt in Tertia Sallust, Cicero pro Archia, Caesar und zum Theil Curtius 
privatim geleſen; in Secunda hat ſich befonders ein Schüler hierin ausgezeichnet, der 
außer dem Caesar noch den Terenz und Vellejus Paterculus zum Privatſtudium dieſes 
Winters machte: in Prima iſt mehr Griechiſch als Lateiniſch geleſen und zwar nach 
gegebenen Beweiſen einzeln von einzelnen: Xenophons Hiero, Oeconomicus, Symposium; 
einige kleinere Platoniſche Dialogen, einzelne Stücke des Sophocles und vom Euripides 
die Medea und Hecuba. Auch hat ein hoffnungsvoller Schüler Beweiſe gegeben, wie er 
die von Porſon herausgegebenen Stücke des Euripides (nach dem dritten Leipziger Ab— 
druck) nicht nur geleſen, ſondern auch die ſo lehrreichen Noten excerpirt und bei andern 
Studien zu brauchen gewußt hat. Im Lateiniſchen ſind außer Horaz Oden und einigen 
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Ciceroniſchen Reden auch neuere kateinſchreiber als Mureti orationes et epistolae von Ruhn⸗ 
ken, Matthiae eloquentiae latinae exempla, Melanchthonis orationes edid, Friedemann 
und die bekannten Elogia von Ruhnken und Wyllenbach privatim geleſen. Leider! aber 
hat auch mancher Schüler in ſeinem Eifer nachgelaſſen, leider! iſt nicht jeder dem 
Beiſpiele der Beſſern gefolgt und iſt in der letzten Zeit der Eifer weder im Schulbe⸗ 
ſuche noch in den Privatſtudien ſo regelmäßig und erfolgreich bemerkt als früher. Aber 
wie Alles angewendet werden wird, dem Fleiße ſeine wahre Richtung zu erhalten, ſo 
glauben wir uns auch von unſern Schülern verſprechen zu können, daß ſie alle der Lehre 
folgen und als ihren Zweck einzig das Lernen, als ihren wahreſten Ruhm den der Ge— 
ſchicklichkeit, als ihr künftiges Lebensglück die Benutzung dieſer wenigen Schuljahre erz 
kennen und es einſehen werden, daß wenn von ſo vielen Orten her geklagt wird, es 
bedrohe, bei voller Blüthe der Wiſſenſchaft, der Zeitgeiſt unſre jetzige Jugend zu ihrem 
großen Verderben mit dem Gifte der Unbeſcheidenheit, des Dünkels, zu früher Relfe 
und einer gewiſſen genialſcheinenden Vernachläſſigung der Form und des äußern An⸗ 
ſtandes, es kein beſſeres Mittel gebe ſich davor zu verwahren, als rechten Geſchmack 
an Werken des Geiſtes und ſtille Ausdauer des häuslichen Fleißes. Denn wie wäre 
es möglich, daß ſtudirende Jünglinge nicht einſehen ſollten, daß von ihnen zwiefach 
gelte was Cicero vom Menſchen überhaupt ſagt: ad haec duo nati sumus, ad cogi- 
tandum et ad agendum? nicht fühlen, wie ihrer ganzen Aufmerkſamkeit werth iſt, was 


ihnen Juvenal in den goldenen Worten empfiehlt: 
Orandum est, ut sit mens sana in corpore sano. 


Fortem posce animum, mortis terrore carentem; 
Qui spatium vitae extremum inter munera ponat 
Naturae, qui ferre queat quoscunque labores, 
Nesciat irasci, cupiat nihil et potiores 

Herculis aerumnas credat, saevosque ‚labores 

Et Venere et coenis et pluma Sardanapali? 

Wenn ich im vorjährigen Programm dieſen Abfchnitt damit ſchloß, daß der allge⸗ 
meine Wunſch nach gediegenem franzöſiſchen Unterrichte recht bald realiſirt werden 
möchte, ſo freue ich mich, hier die Erfüllung dieſes Wunſches berichten zu können. 
Zwar erfolgte auf meine ergebenen Anträge öfter die abſchlägige Beſcheidung, daß aus 


- 30 — 


offentlichen Kaſſen nichts zur Beſoldung eines franzöſiſchen Lehrers könne gegeben wer⸗ 
den. Aber dafür gewann in der Perſon des Herrn Ponge, der aus Berlin hieher zog, 
die Stadt einen eben ſo würdigen Einwohner, als der Unterricht einen treuen und ge— 
ſchickten Lehrer, der, auf die öffentliche Beſoldung verzichtend, nur aus Luſt an dem 
ſchon eine Reihe von Jahren mit Erfolg an andern Orten ertheilten Unterricht gegen 
ein billiges Honorar von den Schülern dieſen Unterricht übernahm und mit Pänkt⸗ 
lichkeit und Eifer ſchon ſeit Michaelis ertheilt hat. Es zahlt der Schüler aus Prima 
und Secunda vierteljährig 1 Rthlr., aus Tertia und Quarta viertelj. 222 Sgr., aus 
Quinta und Sexta viertelj. 15 Sgr. Wird zur Theilnahme an dieſem Unterricht auch 
kein Schüler gezwungen, ſo liegt es doch in der Natur und Nützlichkeit der Sache, 
daß eine rege Theilnahme auf alle Weiſe bezweckt werden muß und wird daher auch 
auf den Cenſuren bemerkt, ſowohl ob ein Schüler Theil nimmt, als auch mit welchem 
Eifer und Erfolge. Ich ſetze hiervon die werthen Eltern und Angehörigen unſerer 
Schüler mit der Bitte in Kenntniß, nicht ohne bedeutende Gründe ihre Kinder von der 
Erlernung einer eben ſo nothwendigen als nützlichen Sprache zurücktreten zu laſſen, da, 
wenn von der bloßen Neigung und Luſt der Kinder die Sache abhängig iſt, leicht 
jugendliche Trägheit dieſen Vorwand braucht und um eine Geſchicklichkeit bringt, die 
unter den wünſchenswerthen nicht die letzte iſt. Indem ich bemerke, daß der erſte An⸗ 
fang dieſes Unterrichtes für den Lehrer nicht leicht war, da er in allen Klaſſen faſt 
ganz unvorbereitete, oder doch in Abſicht der Fortſchritte ſehr gemiſchte Schüler fand 
und es daher rechte Mühe machte, ſo verſchiedenen Anſprüchen und Bedürfniſſen zu 


entſprechen, was ſich vorzüglich in den oberſten Klaſſen zeigte, theile ich das in dieſem 


Halbjahr von Herrn Ponge Geleiſtete mit. 

In Prima wurden in einer Stunde mehre größere und kleinere Stücke von 
Florian, Boileau, Madame de Genlis, Lafontaine, Jauffret, Barquin, Tomas mit grams 
matikaliſchen Anmerkungen geleſen; in einer Stunde wurde mündlich aus dem Deutfchen 
in's Franzöſiſche überſetzt, in beiden Franzoͤſiſch geſprochen. 

In Secunda 2 Stunden, deren eine zur Lectüre von mehren Erzählungen aus 
Marmonte], Montesquieu, Berquin, Jauffret u. ſ. w., die andre zu grammatiſchen 
Uebungen und Uebertragung in's Franzöſiſche diente. 
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In Tertia 2 Stunden, in der einen 32 Seiten aus Heckers franzöſiſchem Leſe⸗ 
buche, in der zweiten grammatiſche Uebungen und Ueberſetzungen in's Franzöſiſche. 

In Quarta 2 Stunden. Das Leſebuch von S. Ponge, Grammatik und Uebungen. 

In Quinta 2 Stunden. Nach demſelben Leſebuche und Elemente der Grammatik. 


B. Verfuͤgungen der hoͤhern Behoͤrde. 

Mit Uebergehung des über Lectionsplane, Abiturientenexamen, Collation der Sti⸗ 
pendien und ſonſt Eingegangenen führe ich nur folgende Erlaſſe auf, welche die Sorg⸗ 
falt der hohen Behörden für den Jugendunterricht beweiſen. 

Vom 2. März 1826. Circulare an die Directoren, in Folge der Verfügung E. Hohen Miniſte, 
riums, in welchem dieſelben aufgefordert werden, auf 9 vorgelegte Fragen uͤber den Zuſtand des Get 
ſaugunterrichtes zu berichten. 

Vom 13. April. Circulare in Folge der Verfuͤgung E. Hohen Miniſteriums, betreffend die Abs 
ſtellung des Unterrichts in Quinta: in der Mathematik und Verwendung der dieſem Unterrichte ange— 
hörigen Stunden auf das praktiſche Rechnen. Dabei Empfehlung der in der Vorrede von Ohm's 
kurzen, gruͤndlichen und leicht faßlichem Rechenbuche ausgeführten Methode im Rechenunterrichte. 5 

Vom 23. Mai. Es ſoll kein von einem andern Gymnaſio kommender Schuͤler ohne ein ganz aus⸗ 
fährliches Zeugniß des Directors des Gymnaſiums, welches er bis dahin frequentirte, aufgenommen 
und ohne erheblichen Grund nicht in eine hoͤhere Klaſſe geſetzt werden, als in welcher er dort ſaß. 

Vom 26. Juni. Schenkung von Moͤllers Karte des Roͤm. Reichs in feinem größten Umfange und 
Palaͤſtina an das Gymnaſium. N 

Vom 13. Juli Es ſoll den jungen Leuten, welche, ohne das vorſchriftsmaͤßige Maturitaͤtsexamen 
auf dem Gymnaſto zu beſtehen, zur Univerfität abgehen, von den Directoren in dem Zeugniſſe dieſer 
uUmſtand ausdruͤcklich bemerkt und durch die ganze Faſſung des Zeugniſſes die wiſſenſchaftlichen Pruͤ— 
fungs⸗Commiſſionen auf die noch vorhandenen Luͤcken und Maͤngel in den Schulkenntniſſen der betref⸗ 
fenden Individuen aufinerkfan gemacht werden, wie auch die Pruͤfungs-Commiſſionen auf ſtrenge und 
genaue Pruͤfung ſolcher jungen Leute hingewieſen ſeien. 

Vom 15. Juli. Die Empfehlung der lateiniſchen Grammatik von Zumpt ſtehe der gleich nuͤtz⸗ 
lichen Einfuͤhrung der Grammatik von Otto Schultz bei dieſem Unterrichte nicht entgegen. 

Vom 4. Auguſt. Genaue Inſtruction über die Werthachtung und Hervorhebung des Religions- 
unterrichtes. Alle Bormitsdgige und nachmittaͤgige Lehrſtunden ſollen mit Gebet angefangen und 96 
ſchloſſen werden, eben fo Examina und Schulfeierlichkeiten u. ſ. w. Ich hebe aus dieſer wichtigen 
und zeitgemäßen Verfügung nur Nr. 7, als den Geift derſelben charakteriſirend, woͤrtlich zur oͤffent— 
lichen Bekanntmachung aus: Vor allen muß der Lehrer bei dem Religions- Unterrichte nicht aus dem 
Auge verlieren, daß es dem Staate darum zu thun ſei, in den Mitgliedern ſeiner Schulen Chriſten 
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zu erziehen, daß alſo auch nicht auf eine bloß in der Luft ſchwebende, alles tiefern Grundes beraubte 
ſogenannte Moralität, ſondern auf eine gottesfuͤrchtige, ſittliche Geſinnung, welche auf dem Glauben 
an Chriſtum beruht, hingearbeitet werden muͤſſe. 

Vom 5. Sept. Der Herr Oberpraͤſident der Provinz Brandenburg giebt auf, die Schuͤler der 
Gymnaſien vor Erreichung ihres militaͤrpflichtigen Alters auf ihre Verpflichtung zum Militaͤrdienſte 
aufmerkſam zu machen, beſonders darauf, daß ſie verpflichtet ſind, ſich innerhalb des 20. Lebensjahres, 
und zwar jedesmal vor dem 1. Auguſt des Jahres, in welchem die Altersklaſſe, zu der fie gehören, 
zum erſten Male zur Erſatzaushebung concurriret. 

Vom. 9. Oct. Es ſoll dem Hochwuͤrdigen Schul-Collegio berichtet werden, wenn ein Lehrer zu 
den Landwehruͤbungen 1. Aufgebots aufgefordert wird, mit Beifuͤgung des Grundes feiner Unentbehr— 
lichkeit oder der mit deſſen Vertretung verbundenen Nachtheile. 

Vom 26. Oct. Das Hochwuͤrdige Schul-Collegium communicirt die Verfügung des Hohen Mi— 
niſterii vom 24. Sept., wodurch den pro lacultate docendi geprüften Schulamts-Kandidaten zur Bes 
dingung gemacht wird, bevor ſie eine feſte Anſtellung als Schulmaͤnner erhalten koͤnnen, wenigſtens 
Ein Jahr hindurch ſich bei einem Gymnaſio oder bei einer hoͤhern Buͤrgerſchule praktiſch zu üben. 
Das Genauere hierüber iſt nicht für die Mittheilung geeignet. 

Vom 31. Oct. Aufhebung des Verbotes die Univerſitaͤt Tübingen zu beſuchen. 

Vom 17. Nov. Empfehlung der Ausgabe des Curtius von Zumpt. 

Vom 1. Dec. Auf Veranlaſſung des Hohen Miniſteriums theilt das Hochwuͤrdige Schul -Colle⸗ 
gium ein Exemplar der von dem Magazin fuͤr Kunſt, Geographie und Muſik ausgegebenen Einladung 
zur Praͤnumeration auf das Bildniß Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen mit, um von dem Inhalte 
Lehrern und Schuͤlern Kenntniß zu geben u. ſ. w. Der Zweck dieſer Praͤnumeration iſt, den Betrag 
derſelben anzuwenden, um die Schuͤler mit 4 noͤthigen Landcharten zu verſehen. 

Vom 50. Dec. Auf Verfügung des Hohen Miniſteriums. Es ſollen ſtatt der, den Schulnachrich— 
ten in den jahrlichen Programmen voranzuſchickenden wiſſenſchaftlichen Abhandlung, von Zeit zu Zeit 
auch Abriſſe einzelner Disciplinen, welche in den Gymnaſien auf beſtimmten Bildungsſtufen gelehrt 
werden, abgedruckt und der Mehrbetrag der Druckkoſten durch den Verkauf gedeckt werden u. ſ. w. 

Vom 3. Maͤrz 1827. Anempfehlung der Subſcription auf des Doctors Lorek Kupferwerk über die 
Pflanzen Preußens. a 

C. Chronik des Gymnaſiums. 

1. Eröffnung des Schuljahrs. Sowohl zu Oſtern als Michaelis wurde nach den 
geſetzmäßigen Ferien gleich am erſten Montage die Schule vom Director mit Gebet, 
einer Anrede an die verſammelten Schüler, Einführung der Neueintretenden und Vor— 
leſung der Geſetze ſowohl als aller der Jugend in's Gedächtniß zu rufenden höhern 
Verordnungen eröffnet. 
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2. Beſondere Feſte find hier weder üblich, noch durch Umſtände herbeigeführt. 
Nur am 29. September wurden die jährlich üblichen Rede- und Declamirübungen an⸗ 
geſtellt, wobei Schüler aus allen Klaſſen auftraten und auch einige Primaner und Se— 
cundaner ſelbſt gearbeitete Reden in griechiſcher, lateiniſcher und deutſcher Sprache 
hielten, auch der Abiturient Obenaus ein ſelbſtgefertigtes deutſches Gedicht in Stan— 
zen, Griechenland vormals und jetzt, vortrug, hierauf die Abiturienten vom Director 
mit einer Rede über die hohe Würde des theologiſchen Studiums entlaſſen wurden. 

3. Nachrichten von Veränderungen am Lehrerperfonale u. ſ. w. Es find durch 
göttliche Huld keine Veränderungen nöthig geworden, ſondern das Gymnafium hat das 
Glück genoſſen, daß die Geſundheit aller Lehrer keine Unterbrechung des Unterrichtes 
nöthig machte. Recht ſehr wäre zu wünſchen, daß auch bei den Schülern der unter— 
brochene Schulbeſuch nicht ſo oft durch Krankheit entſchuldigt würde. 

Es gehört hieher noch anzuführen, daß Herr Collaborator Dr. Saupt in dieſem 
Jahre durch Herausgabe zweier Schriften ſeine Gelehrſamkeit und ſeinen Fleiß bewährt 
hat: I. Aeschylearum Quaestionnm Specimen Primum, Accessit Prometheus Vinctus 
cum, varietate lectionis potiore et scholiis integris, Berlin bei Dümler, II. Bor: 
ſchule der Tragiker. Berlin bei Mylius. : 

4. Außerordentlicke Ereigniſſe. Hieher hat das Gymnaſium das Glück zu rechnen, 
daß der Herr Oberpräſident von Baſſewitz es mit ſeinem Beſuche zu Anfange des Juni 
beehrte und den Stunden ſämmtlicher Lehrer beiwohnte, auch ſich auf das genaueſte 
über die Ortlichkeit und die ganze Verfaſſung des Gymnaſiums unterrichtete. 

Dem nächſten Progamm ſei einmal ein genauer Vericht über die Bibliothek auf— 
gehoben, wo ich denn auch hoffe das Wichtigſte aus dem von E. Hochwürdigen Schul— 
collegio für dieſelbe mir zu entwerfen aufgetragenen Reglement mittheilen zu können, 
das ſeiner Beſtätigung entgegen ſieht. 


D. Statiſtiſche Ueberſicht. 
Die Zahl der Schüler iſt in dieſem Augenblicke 193; davon ſitzen in Prima a1 
in Secunda 18, in Tertia 33, in Quarta 46, in Quinta 37, in Sexta 38. Am Schluſſe 
des vorigen Jahres waren 187. Es iſt dies alſo der höchſte Numerus, den das Gym— 


nafium bis jetzt gehabt hat. b 


Abgegangen find im Laufe des Jahres (entweder zur Univerſität oder bürgerlichem 
Berufe, keiner zu einer andern Schule) 32. Zwei Schüler verloren wir durch den 
Tod, nämlich den Quartaner Coſſow, Sohn des Herrn Predigers in Fiddichow, einen 
von Seiten ſeines Gemüthes und ſittlichen Charakters hoffnungsvollen Schüler, dem 
die gerechten Thränen liebender Eltern folgten, und den Secundaner Schröder, der mit 
feinem Vater, Herrn Ober⸗Steuer-Controlleur Schröder eben erſt von Kottbus in dieſe 
Stadt gezogen war und das Gymnaſium nur 14 Tage beſuchen konnte. Tiefe Theil⸗ 
nahme erweckte dieſer herbe Verluſt. 

Noch verdient beſondere Erwähnung, daß unter den Primanern ſich einer befindet, 
welchen des Königs Majeſtät, nachdem derſelbe ſich im Seminario für den Elementar— 
ſchuldienſt vorbereitet, dann durch Privatſtudien, während er einer Hauslehrerſtelle vor— 
ſtand, ſich weiter gebildet, auf Höchſtdero eigene Koſten hier ſtudiren laſſen und ſo auch 
in unſern Mauern Ihr hohes Intereſſe für die Wiſſenſchaften und Ihre Menſchen— 
freundlichkeit bethätigen. i 

Aufgenommen find im Laufe des Jahres 47. Zur Univerſität gingen ab: 

a. Michaelis 1826: 

1, Reinhold Obenaus aus Schönfeld bei Garz, evang. Conf., 19 Jahr alt, 6 
Jahre auf dem Gymnaſio, 14 Jahr in Prima, ſtudirt ena in Berlin; erhielt das 
Zeugniß No. I 

2. Otto Friedrich Rudolph Ortmann aus Zehden, evang. Conf., 19 Jahr alt, 
8: Jahr auf dem Gymnaſio, 14 Jahr in Prima, ſtudirt Theologie in Berlin; erhielt 
das Zeugniß No. II. mit Auszeichnung. 

3. Gottlieb Drogan aus Groß-Dübbern bei Kottbus, evang. Conf., 22 Jahr alt, 
4 Jahr auf dem Gymnaſio, 24 Jahr in Prima, ſtudirt Theologie und Philologie in 
Greifswalde, erhielt das Zeugniß No. II. mit Auszeichnung. 

4. Guſtav Brunnemann aus Scnezisca im Herzogthum Poſen, evang. Conf., 
22 Jahr alt, 51 Jahr auf dem Gymnaſio, 14 Jahr in Prima, ſtudirt Theologie in 
Berlin, erhielt das Zeugniß No, I. 

Hiebei wird bemerkt, daß für die Zukunft verboten iſt der zweiten Nummer der 
Zeugniſſe noch irgend ein Prädicat nachzuſetzen, ſondern durch den Inhalt des Zeugs 
niſſes der höhere oder mindere Grad der Würdigkeit des Schülers angedeutet werden 
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ſoll, welches wahrſcheinlich auch für die übrigen Gymnaſien gelten wird, welche in den 
Programmen ziemlich alle einen ſolchen Unterſchied beobachten. 
b. Jetzt gehen ab: 

1. Ludwig Ferdinand Preuß aus Vietnitz bei Königsberg i. d. N., evang. Conf., 
20 Jahr alt, 9 Jahr auf dem Gymnaſio, 2 Jahr in Prima, will Philologie in Greifs— 
walde ſtudiren, erhielt das Zeugniß No. 

2. wilhelm Auguſt Seinrich Carmeſin aus Wartenberg im Pyritzer Kreiſe, 
evang. Conf., 20 Jahr alt, 5 Jahr auf dem Gymnaſio, 2 Jahr in Prima, will 
Theologie in Halle und Berlin ſtudiren, erhielt das Zeugniß No. II. 

5. Otto Bernhard Julius Schallehn aus Rähnitz bei Soldin, evang. Conf., 
198 Jahr alt, 8 Jahr auf dem Gymnaſio, 2 Jahr in Prima, will Theologie in Berlin 
ſtudiren, erhielt das Zeugniß No. II. 

4. Siegmund Poſener aus Breslau, israelit. Conf., 21 Jahr alt, 2 Jahr auf 
dem Gymnaſio in Prima, kam hieher vom Magdalenum in Breslau, will Philologie 
in Berlin ſtudiren, erhielt das Zeugniß No. II. 

5. Johann Michael Melcher aus Alt-Rüdnitz im Königsberger Kreiſe, evang. 
Conf., 21 Jahr alt, 6 Jahr auf dem Gymnaſto, 14 Jahr in Prima, will Theologie und 
Philologie in Berlin ſtudiren, erhielt das Zeugniß No. I, 

6. Johann wilhelm Melcher aus Zehden, evang. Conf., alt 25 Jahr alt, 6 Jahr 
auf dem Gymnaſio, 14 Jahr in Prima, will Theologie in Berlin ſtudiren, erhielt das 
Zeugniß No. II. 

Lehrapparat. Es wurden dem Director von Einem Hochwürdigen Schulcollegio 
2 Exemplare von Kärcher Schulwörterbuch der lat. Sprache, Karlsruhe 1824 über⸗ 
ſendet, um ſie an 2 dürftige und fleißige Schüler zu vertheilen. Es erhielt, nach Rück⸗ 
ſprache mit meinen Collegen, das eine der Quartaner Schmidt, das andre der Quar- 
taner Schramm. 8 ö 

Die verehrten Angehörigen unſrer Zöglinge halte ich mich verpflichtet noch auf 
Folgendes aufmerkſam zu machen: 1. daß zu Oſtern, Michaelis und Weihnachten jeder 
Schüler eine nach gedruckten Schemen ausgefüllte Cenſur erhält, welche er ſeinen Eltern 
oder nächſten Aufſehern vorzuzeigen hat und muß die Anſtalt bitten, daß vorzüglich 
auch in Hinſicht der obern Klaſſen auf die Vorzeigung dieſer Cenſurzettel von den An⸗ 


gehörigen ſtrenge gehalten werde; 2. daß immer zu Ende der Monate März, Juni, 
September und December das Schulgeld eingefordert und der Tag der Einforderung 5 
Wochen vorher bekannt gemacht wird. Da nun durch die nicht regelmäßige Entrichtung 
des Schulgeldes ſowohl für die Vertheilung eine unangenehme Zögerung, als für die Schü— 
ler mindeſtens die Gefahr der Gewöhnung an Unordnung hervorgeht, ſo iſt der Wunſch 
wohl in der Sache ſelbſt gegründet, daß auch die auswärtigen Schüler immer an dem 
beſtimmten Tage mit dem geſetzlichen Schulgelde durch die Ihrigen mögen verſehen ſein. 

Ich eile zum Zweck dieſer Schrift und lade alle Freunde der Jugend und des Schul— 
weſens hierdurch ehrerbietigſt ein, der Prüfung, welche mit den Zöglingen unſers Gym— 
naſiums Freitag den 6. April von 84 — 12 Uhr und von 2 Uhr Nachmittag angeſtellt 
werden wird, zu den daran ſich knüpfenden Reden einiger Schüler und der Entlaſſung 
der zur Univerſität Abgehenden geneigteſt und wohlwollend beizuwohnen. 

Die Prüfung erfolgt in folgender Ordnung: Vormittag: Geſang, Gebet, v. 81 — 9 
Lateiniſch Quarta: Coll. Müller. 9 — 92 Geographie Quarta: Oberl. Dr. Pfefferkorn. 
91 — 10 kateiniſch Tertia: Coll. Dr. Haupt. 10 — 104 Mathematik Tertia: Oberl. Dr. 
Heiligendörfer. 104 — n Hebräiſch oder Griechiſch Secunda: Director Thiel. 11 — 
114 Geſchichte Prima: Oberl. Dr. Pfefferkorn. 114 — 12 Griechiſch Prima: Dir. Thiel. 
Nachmittag: Geſang, Gebet, v. 2 — az Lateiniſch Quinta: Coll. Müller. 21 — 5 Ned): 
nen Quinta und Sexta: Cant. u. Coll. Biek. Hierauf halten ſelbſtverfertigte Reden: 
der Primaner Melcher II. ſpricht Griechiſch: über die Bildung der Hegemonie bei den 
griechiſchen Staaten; der Primaner Carmeſin lateiniſch: über Horaz als Sittenlehrer; 
der Primaner Melcher 1. Hebfkifch über die Bergpredigt Chriſti; der Primaner Pofe- 
ner franzöſiſch: über Leonidas den Helden von Thermopylä. Auch werden einige 
Schüler franzöſiſche Stücke declamiren. Hierauf Geſang. Dann wird der Director die 
Abiturienten mit einer Anrede: Erinnerung an Joh. Heinr. Voß entlaſſen. Schlußgeſang. 

Montag, den 23. April beginnet der neue Curſus und wird vom Director um 8 
Uhr mit gemeinſchaftlichem Gebet, Geſang, Anrede an die Schüler, Einführung der 
Neueintretenden und Vorleſung der Geſetze und der die Schüler angehenden höhern 
Verordnungen eröffnet. Eltern und Angehörige, welche die Ihrigen unſerer Anſtalt 
anzuvertrauen geneigt ſind, wollen ſich bis dahin bei Unterzeichnetem melden. 

Thiel, Director des Gym naſiums. 


